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BrÜssel. nirgendwo in europa 
wurde im Vorjahr mehr kokain be -
schlagnahmt als im Hafen von ant-
werpen. es waren 110 tonnen, wie 
der belgische Zoll meldete –    wieder 
ein neuer rekord. der marktwert lag 
bei etwa acht milliarden euro. Jahr 
für Jahr steigt die menge sprunghaft 
an, 2013 waren es noch 4,7 tonnen. 
das andere große einfallstor für ko -
kain, rotterdam, hat der belgische 
Ha  fen längst überholt, dort waren es 
50 tonnen. Verliert Belgien den 
kampf gegen die organisierte krimi-
nalität – oder sind die Funde schon 
das resultat eines  härteren Vorge-
hens der Behörden? 

am dienstag machte sich Ylva 
Johansson, die eu-innenkommis -
sarin, selbst ein Bild von der lage in 
antwerpen, und sie versuchte gar 
nicht erst, das Problem kleinzureden. 
„die Gefahr, der wir heute durch 
organisierte kriminalität ausgesetzt 
sind, ist so groß wie die Bedrohung 
durch den terrorismus“, sagte die 
schwedin. die korruption, die un -
terwanderung der Wirtschaft, die 
straßenkriminalität und die steigen-
de unsicherheit –  all das sei ein „ge -
fährliches Gift“ für die Gesellschaft. 
Johansson erinnerte an den Fall ei -
nes elf Jahre alten mädchens, das 
anfang Januar versehentlich in ant-
werpen erschossen worden war – das 
erste todesopfer in einer langen rei-
he gewaltsamer attacken zwischen 
kriminellen Banden, die die stadt 
seit monaten in atem halten.

die belgische innenministerin 
annelies Verlinden, die Johansson 
begleitete, hob dagegen die anstren-
gungen der regierung im kampf 
gegen rauschgiftkriminalität hervor. 
derzeit werden jedes Jahr 40 000 
Container, die in antwerpen an -
kommen, mit speziellen scannern 
auf rauschgift untersucht. das sind 
zehn Prozent der lieferungen mit 
ho hem risiko, was sich aus der Her-
kunft ergibt: südamerika, besonders 
ecuador, kolumbien und Panama, 
wo das meiste kokain produziert 
oder verschifft wird. der belgische 
Zoll hat fünf weitere scanner ge -
kauft, die im ersten Halbjahr 2024 
erwartet werden. damit soll es dann 
möglich sein, alle Hochrisiko-
Con tainer zu kontrollieren. 

auch das Personal im Hafen soll 
einem besonderen „screening“ un -
terzogen werden. Organisierte Ban-
den bestechen mitarbeiter mit hohen 
summen, sogar beim Zoll selbst, um 
das rauschgift zu exfiltrieren, bevor 
Container überprüft oder an ihre 
endkunden ausgeliefert werden. 
Fachleute sagen, dass antwerpen da -
für besonders anfällig sei, weil – an -
ders  als in rotterdam – die automa-
tisierung noch nicht so weit fortge-
schritten sei. im vorigen Jahr seien  
135 Personen  festgenommen wor-
den, sagte innenministerin Verlin-
den, die  den Gangs im Hafen ge -
holfen haben sollen. Verbessert wer-
den soll auch die Überwachung des 
gesamten Hafengebiets mit kameras, 
die Personen biometrisch identifizie-
ren können. das Gelände umfasst 
eine Fläche von 120 Quadratkilo -
metern, so groß wie die stadt kiel. 

der belgische Justizminister  Vin -
cent Van Quickenborne glaubt, dass 
die mafiastrukturen zerschlagen wer-
den können, wenn es gelänge, 
20  Prozent des kokains zu beschlag-
nahmen, nach seiner rechnung 220 
bis 250 tonnen. dass sich die menge 
schon in den vergangenen zwei Jah-
ren fast verdoppelt hat, hängt auch 
mit den ermittlungen gegen den 
kryptodienst skyeCC zusammen. im 
märz 2021 waren internationale er -
mittler gegen den anbieter vor ge -
gangen, nachdem sie zuvor live mit-
verfolgen konnten, wie nachrichten 
zwischen kriminellen ausgetauscht 
wurden. allein 6000 Benutzer hielten 
sich in Belgien auf, die meisten im 
umfeld des Hafens von antwerpen. 
die belgische Polizei nahm bisher 
1400 Personen fest und beschlagnah-
me 110 millionen euro. 

Johansson und Verlinden kündig-
ten an, dass sie ende Februar gemein-
sam nach ecuador und kolumbien 
reisen und dort  Vereinbarungen über 
eine engere Zusammenarbeit der Be -
hörden schließen wollen.  die kom-
missarin verwies auf die erfolgreiche 
kooperation mit den Vereinigten ara-
bischen emiraten. ende november 
hatten ermittler dort und in vier eu-
staaten, darunter Belgien,  ein „super-
kartell“ zerschlagen, das ein drittel 
des kokainhandels in europa   kontrol-
liert haben soll. in dubai wurden 
sechs Personen verhaftet, die als 
„Hochwertziele“ eingestuft waren. 
al lerdings ließ Verlinden  erkennen, 
dass sie da durchaus noch raum für 
eine engere Zusammenarbeit sieht. 
Was sei der Wert all der anstrengun-
gen, fragte sie rhetorisch, „wenn ton-
nen von kokain in südamerika in 
Container verladen werden und  rei -
che  drogenbarone ihre luxusleben 
weiter ungestört in dubai verbringen 
 können“. tHOmas GutsCHker

Antwerpen
kämpft gegen
das Kokain

Leonardo DiCaprio datet 
leonardo diCaprio kann auch jünger: 
der Hollywoodstar, 48 Jahre alt, der 
in den vergangenen Wochen angeb-
lich mit dem model Victoria lamas, 
23 Jahre alt, liiert war, soll inzwischen 
für das model eden Polani, 19 Jahre 
alt, entflammt sein. Paparazzi foto -
grafierten das mutmaßliche Paar in 
den vergangenen tagen wiederholt 
bei Partys und restaurantbesuchen in 
los angeles. der Oscarpreisträger 
wird immer wieder für die Wahl 
 junger Begleiterinnen belächelt. Wie 
ein internetnutzer in der inzwischen 
be rühmten „Girlfriend Chart“ er -
rechnete, trennt er sich in der regel 
spätestens nach dem 25. Geburtstag 
von seinen Freundinnen. ceh.

Pamela Anderson kocht
nach Jahren im roten Badeanzug bei 
„Baywatch – die rettungsschwimmer 
von malibu“ entdeckt Pamela ander-
son ihre hausfraulichen Qualitäten. 
Wie am montag bekannt wurde, 
wechselt die 55 Jahre alte Blondine 
das Fach und steht künftig als köchin 
vor der kamera. Für die dreharbeiten, 
die voraussichtlich im sommer be -
ginnen, wird anderson Familie und 
Freunde in ihr Haus nach ladysmith 
auf Vancouver island einladen, um 
mit ihnen vegetarisch und vegan zu 
ko chen. die gebürtige kanadierin, die 
auf Vancouver island aufwuchs und 
ende der achtzigerjahre nach los 
angeles zog, lebt schon seit Jahr -
zehnten als Ve ganerin. ceh.

Armie Hammer beutet aus 
mehr als fünf Jahre nach den ersten 
Vergewaltigungsvorwürfen meldet 
sich armie Hammer zurück. Bei 
 einem interview mit der Website „air 
mail“ gab der schauspieler zu, Frauen 
emotional ausgebeutet zu haben und 
ein „arschloch“ gewesen zu sein. die 
anschuldigungen, seine frühere 
Freun din „effie“ brutal vergewaltigt 
und wiederholt verletzt zu haben, wies 
Hammer aber zurück. der 36 Jahre 
alte kalifornier, der durch Filme wie 
„the social network“ berühmt wurde, 
warf der Filmbranche zudem vor-
schnelle Ächtung vor. „Wenn jemand 
etwas falsch macht, wird er sofort aus-
sortiert“, sagte Hammer und verglich 
Hollywood mit einem „woken“ mob. 
das los angeles Police department 
hatte ermittlungen gegen den spross 
einer industriellenfamilie aufgenom-
men, als „effie“ ihn im Jahr 2021 an -
zeigte. der schauspieler gab damals 
zwar sexuelle ausschweifungen mit 
dem model zu. sie seien aber ein -
vernehmlich gewesen. nach Beginn 
der ermittlungen, die weiterhin nicht 
ab geschlossen wurden, war Hammer 
aus verschiedenen drehbüchern, 
unter ih nen auch „shotgun Wedding“, 
gestrichen worden. ceh.   

Kurze Meldungen

scholz, Habeck und lindner), und von 
diesen habe einer plötzlich und „für alle 
unvermittelt“ ausgerufen: „ich liebe 
Grünkohl!“ diese leidenschaft, „oder 
wie man in Berlin sagt: ‚Päschn‘“, so Weil, 
sei essenziell für jeden anständigen „Bot-
schafter der Oldenburger Palme“, wie der 
Grünkohl auch genannt wird. lindner 
selbst äußerte  der F.a.Z. gegenüber die 
einschätzung, mit der auszeichnung als 
kohlmajestät sei der bisherige Höhe-
punkt seiner karriere erreicht. seine an -

trittsrede eröffnete er standesgemäß: 
„Verehrte damen, meine Herren, liebes 
kohlvolk, in einem Wort: moin.“ launig 
reflektierte der minister sein Verhältnis 
zum norden, zum Grünkohl und zum 
neuen titel und ließ in für seine Partei 
schwierigen Zeiten selbstironie erken-
nen: „FdP ist eben, wenn das Jever mehr 
Prozente hat als du.“ das Publikum zeigte 
sich angetan, ebenso wie die nun – ein 
menetekel? – vom thron gestürzte Vor-
gängerin lindners als majestät, die Berli-
ner regierende Bürgermeisterin Franzis-
ka Giffey (sPd). als kohlmajestät muss 
lindner nun auch noch im Herbst den 
Oldenburger kramermarkt besuchen.

Berlin. Bundesfinanzminister Chris-
tian lindner (FdP) ist neuer Grünkohl-
könig – diese nachricht schlug am späten 
montagabend im politischen Berlin hohe 
Wellen. Oder zumindest in jenem teil des 
politischen Berlins, der davon etwas mit-
bekam. rund 300  Gäste hatten sich in der 
niedersächsischen landesvertretung zu 
einer Veranstaltung eingefunden, deren 
name regionale traditionspflege ver-
hieß: „64. defftig Ollnborger Gröönkohl-
Äten“. doch die Gäste wussten, dass es 
hier um viel mehr ging. seit 1956 kürt die 
stadt Oldenburg, um sich ins Hauptstadt-
gespräch zu bringen, jährlich einen Poli -
tiker mit bundesweiter strahlkraft zur 
kohlmajestät. damit verbunden ist ein  
Grünkohlbankett, dem so unterschied -
liche Charaktere wie die ehemaligen 
kohlmajestäten Frank-Walter steinmeier 
(sPd), Hans-dietrich Genscher (FdP), 
angela merkel (Cdu), karl-theodor 
Freiherr zu Guttenberg (Csu) und ro -
bert Habeck (Grüne) nicht widerstehen 
konnten. dass auch Bundeskanzler Hel-
mut kohl (Cdu) unter den kohlkönigen 
war, versteht sich beinahe von selbst.

nun also lindner. der minister räumte 
dem Festakt mehr als vier stunden in sei-
nem dicht getakteten terminkalender 
ein, was darauf hindeutet, dass er das Be -
kenntnis zum Grünkohl, das er zu später 
stunde abgab, durchaus ernst meint. ers-
te andeutungen diesbezüglich machte 
der niedersächsische ministerpräsident 
stephan Weil (sPd), schirmherr der 
Grünkohlsause, in seiner eröffnungs -
rede. er berichtete von einem essen, das 
nach der eröffnung des lnG-terminals 
in Wilhelmshaven im dezember stattge-
funden habe. da sei er mit spitzenpoli -
tikern zusammengesessen (gemeint sind 

Grüner wird’s nicht!
der Finanzminister ist könig. Von Friederike Haupt

Mit Grünzeug: Christian Lindner Foto dpa

ihn verstörenden und als Übergriff erleb-
ten erlebnis ausgesetzt gewesen ist“. er 
habe einen tatverdächtigen auf einem 
Foto als den „bösen mann“ identifiziert, 
der ihm auch den mund zugehalten und 
ihn geschlagen habe. laut medienbe-
richten stammt der Betreuer aus dem 
„westlichen eu-ausland“. 

der Vater, der rechtsanwalt und der 
Verein „Bündnis kinderschutz Öster-
reich“ gingen am vergangenen Freitag 
mit ihren Vorwürfen an die Öffentlich-
keit. am sonntag gab der Verein bekannt, 
dass sich die im ausland lebenden eltern 
zweier weiterer kinder gemeldet haben. 
am montag berichtete er über eine mög-
liche Zeugin, die angeblich den täter 
ertappt und den Jungen gewaschen habe. 
der Vorsitzende des nach eigenen anga-
ben auch der „nachforschung und 
Beweissammlung“ verschriebenen Ver-
eins, roberto d’atri, ist zugleich leiter 
eines kampfsportvereins. er gab gegen-
über der aPa an, der mutmaßliche täter 
sei in der dritten Januarwoche in den 
außendienst versetzt worden, die angeb-
liche tatzeugin sei anfang Februar vor-
zeitig abgereist. daraus schloss d’atri, 
dass die Betreuungseinrichtung über 
missbrauchshandlungen im Bilde gewe-
sen sein müsse. die einrichtung verwies 
auf ein „raumkonzept zum schutz der 
kinder“, das konsequent angewandt wer-
de. der Vorwurf gegen die Polizei lautet, 
sie habe „unzureichend ermittelt“ und 
zum Beispiel den Verdächtigen „viel zu 
spät vernommen“ –  erst nachdem der 
leiterin der einrichtung die Verdachts -
lage zur kenntnis gebracht worden war. 
der anwalt des Vaters unterstellte, damit 
sei es theoretisch möglich geworden, 
Beweismittel zu vernichten.

löw. Wien. in Österreich gibt es schwe-
re Vorwürfe wegen möglichen kindes-
missbrauchs an der Betreuungseinrich-
tung einer skischule in lech am arlberg. 
der Vater eines dreijährigen Jungen gibt 
an, dass sein sohn nach einem aufenthalt 
im Januar schwer verstört erschienen sei. 
nachdem er sich zusammen mit einem 
rechtsanwalt sowie dem Verein „Bünd-
nis kinderschutz Österreich“ an die 
Öffentlichkeit gewandt hat, sollen sich 
die eltern von zwei weiteren kleinkin-
dern bei dem Verein gemeldet haben, die 
sich ebenfalls nach Besuch der einrich-
tung in lech auffällig verhalten haben. 

der Verein  und der mit ihm verbunde-
ne rechtsanwalt richteten schwere Vor-
würfe gegen den träger der Betreuungs-
einrichtung sowie gegen die Polizei in 
Vorarlberg. am dienstag wurde straf -
anzeige gegen die Polizei gestellt, weil sie 
zu spät mit ermittlungen begonnen 
habe. dieses Vorgehen rief kritik hervor. 
die österreichischen kinderschutzzent-
ren distanzierten sich von dem Verein, 
der nicht zum netzwerk fachlicher kin-
derschutzzentren zähle. Öffentlichkeits -
wirksame skandalisierung bei Ver-
dachtsfällen helfe den kindern nicht, 
heißt es in einer mitteilung. 

der Vater des dreijährigen erstattete 
am 25. Januar anzeige wegen miss-
brauchsverdachts, wie er der nachrich-
tenagentur aPa sagte, nachdem ihm sein 
sohn am 16. Januar von einem Übergriff 
berichtet habe. er habe sich an eine Ärz-
tin und Psychotherapeutin gewandt. die 
schrieb in einem Gutachten, es sei „auf-
grund von offenkundigen, drastischen 
Verhaltensänderungen“ des dreijährigen 
davon auszugehen, dass der Junge „im 
rahmen seiner Betreuung in lech einem 

Wer ist der „böse Mann“?
eine skischule unter missbrauchsverdacht 

Angeschwemmt: Plastikmüll aus der Arktis, der nach Herkunftsländern sortiert wurde. Oft helfen Beschriftungen dabei, den Ursprung zu bestimmen.  Foto aWi

D ass die arktis und vor allem die 
inselgruppe spitzbergen, die 
zu norwegen gehört, eine art 
endlager von Plastikmüll für 

fast die ganze Welt ist, hatte die meeres-
biologin melanie Bergmann vom alfred-
Wegener-institut (aWi) mit sitz in Bre-
merhaven schon vor längerer Zeit heraus-
gefunden. nun hat sie zusammen mit 
anna natalie meyer genauer auf die ab -
fallberge geschaut. die Wissenschaftlerin-
nen fanden dabei in einer studie, die jetzt 
im Fachmagazin „Frontiers“ ver öffentlicht 
wurde, heraus,   dass ein drittel des eindeu-
tig identifizierbaren Plastiks seinen 
ursprung in europa hat –  ein  großer teil 
davon stammt aus deutschland. das zeige, 
so das Fazit der beiden Forscherinnen, 
dass selbst reiche und um weltbewusste 
industrienationen, die sich ein besseres 
abfallmanagement  leisten könnten, signi-
fikant zur Verschmutzung ferner Ökosys-
teme wie der arktis bei trügen. 

die Ozeane sind längst zu müllkippen 
verkommen. drei Viertel des mülls im 
meer sind Plastik. Jedes Jahr kommen 
etwa 4,8 bis 12,7 millionen tonnen hinzu, 
was einer lastwagenladung pro minute 
entspricht. Bis zur völligen Zersetzung 
von Plastik können tausende Jahre ver-
gehen. selbst die scheinbar unberührte 
Wildnis des hohen nordens bleibt davon 
nicht verschont, wie Bergmann feststel-
len musste – regelmäßig schaut sie mit 
einer tiefsee kamera, die hinter dem 
aWi-Forschungsschiff Polarstern herge-
zogen wird, nach den Beständen ver-
schiedener lebewesen im arktischen 
Ozean. seit 1999 gibt es zudem das 
Observatorium Hausgarten des aWi an 
der Framstraße, westlich von spitzber-
gen. Über die Jahre fiel der Forscherin 
auf, dass immer mehr Plastik zu sehen 
war. darum begann sie, den müll an ver-
schiedenen stationen zu zählen. dabei 
kam heraus, dass er sich innerhalb von 
15  Jahren versiebenfachte, an einer sta-
tion verdreißigfachte er sich sogar. 

2016 habe sie dann angefangen, die Zu -
sammensetzung von müll an arktischen 
stränden systematisch zu erforschen, sagt 
Bergmann. sie hatte auch die idee für ein 
Citizen-science-Projekt und holte touris-
ten, die auf arktistour waren, mit an Bord. 
in ihrem auftrag sammelten sie an den 
stränden spitzbergens und damit auf 
einer Fläche von 38 000 Quadratmetern 
den angeschwemmten müll während ihrer 
reise im Vorbeigehen ein. Zwischen den 
Jahren 2016 und 2021 kamen so 23 000 

teile mit einem Gesamtgewicht von 1620 
kilogramm zusammen. 

das meiste davon, nämlich 80 Prozent, 
ist Plastikmüll. rückschlüsse darauf, wo -
her der abfall stamme, seien allerdings 
kaum möglich, sagt die Wissenschaftle-
rin anna natalie meyer.  nur so viel sei 
klar: er dürfte mehrheitlich seinen 
ursprung in anrainerstaaten der arktis 
haben, besonders in russland und in 
norwegen. und  oft sei er auch aus der 
Fischerei, also zum Beispiel von alten 
netzen und schnüren. dafür spricht, dass 
sich knapp zwei drittel von etwa einem 
Prozent des identifizier baren mülls dort-
hin zurückverfolgen lässt, weil sich auf 
ihm noch aufschriften oder einprägun-
gen fanden. 32 Prozent kamen aus russ-
land, 16 Prozent aus norwegen. „Von 
schiffen und aus arktischen siedlungen 
gelangt lokal Plastikmüll ins meer“, sagt 
die anna natalie  meyer. „aus der Ferne 
werden Plastikmüll und mikroplastik 
über zahlreiche Flüsse und über Ozean -
strömungen aus dem atlantik, der nord-
see und dem nordpazifik in den arkti-
schen Ozean transportiert.“  

der arktische Ozean macht  zwar nur 
rund ein Prozent des Gesamtvolumens der 
Weltmeere aus, bekommt aber mehr als 
zehn Prozent des globalen Wasserzu-
stroms durch Flüsse, die unter anderem 
aus sibirien Plastik in das meer spülen. 
„Wenn dann im Herbst vor der küste sibi-
riens meerwasser gefriert, wird treibendes 
mikroplastik in die eismatrix eingeschlos-
sen“, sagt Bergmann. „das eis bewegt sich 

mit der transpolardrift in die Framstraße 
zwischen Grönland und spitzbergen, 
schmilzt dort im sommer und gibt seine 
Plastikfracht wieder frei.“ auch die luft 
trage in nicht geringen mengen kleines 
mi kroplastik gen norden, aus nordameri-
ka, nordeuropa und russland, das sich 
über der arktis niederschlägt.

und auch das wurde untersucht: Von  
206 teilen, die aus zwei großen säcken der 
Jahre 2017 und 2021 mit insgesamt 14 707 
teilen stammten, waren  30 Prozent aus 
europa und davon acht Prozent aus 
deutschland. doch selbst Plastik aus Bra-
silien, China und den Vereinigten staaten 
war an der küste spitzbergens ange-
schwemmt oder angetragen worden.

die Folgen für das klima könnten ver-
heerend sein: erste studien liefern nach 
angaben von Bergmann indizien dafür, 
dass eingeschlossenes mikroplastik die ei -
genschaften von meereis und schnee ver-
ändert. Viele dunkle Partikel im eis könn-
ten dazu führen, dass es mehr sonnenlicht 
absorbiert und schneller schmilzt. das 
wiederum verstärke über die „ eis-albedo-
rückkopplung“ die globale erhitzung. 
und ein ende der Plastikflut ist nicht in 
sicht. Wenn sich nichts ändert, wird  sich 
die Plastikproduktion in den nächsten 
knapp 25 Jahren  von derzeit etwa 80 auf 
160 millionen tonnen verdoppeln. Für die 
Wissenschaftlerinnen vom aWi unter-
streicht das  die dringlichkeit für ein ambi-
tioniertes und rechtsverbindliches un-
Plastik-abkommen, das aktuell verhandelt 
wird und 2024 in kraft treten soll.

Auch wir vermüllen die Arktis
eine neue studie des 
alfred-Wegener-instituts 
zeigt auf,  woher der 
Plastikabfall im norden 
europas stammt.
Von Peter-Philipp Schmitt

hcr. madrid. als eines der letzten 
europäischen länder schafft spanien 
die maskenpflicht ab. am dienstag 
beschloss das kabinett, dass von 
 diesem mittwoch an im öffentlichen 
nah- und Fernverkehr kein mund-
nasen-schutz mehr getragen werden 
muss. die Pflicht entfällt auch an 
Bord spanischer Passagierflugzeuge. 
nur noch in apotheken, arztpraxen, 
krankenhäusern und altersheimen 
bleiben die masken weiterhin vor -
geschrieben. in spanien hatte die 
maskenpflicht im Freien im Februar 
2022 geendet, im april dann auch in 
innenräumen. die neuinfektionen 
waren auch in spanien kontinuierlich 
zurückgegangen. in der vergangenen 
Woche lag die in zidenz bei 50 Fällen 
pro 100 000 einwohner.

Keine Masken 
mehr in Spanien 

dpa. lOndOn. ein londoner Poli-
zist ist am dienstag wegen Vergewal-
tigungen und sexueller Übergriffe 
ge gen mehrere Frauen zu lebenslan-
ger Freiheitsstrafe verurteilt worden. 
der 48 Jahre alte mann müsse min-
destens 30 Jahre hinter Gittern ver-
bringen, bevor er gegen auflagen 
entlassen werden könne, entschied 
ein Gericht in london. der mann 
hatte sich schuldig bekannt, zwi-
schen 2003 und 2020 zwölf Frauen 
vergewaltigt, misshandelt sowie der 
Freiheit beraubt zu haben. demnach 
missbrauchte der Polizist, der unter 
anderem für den schutz des Parla-
ments eingeteilt war, wiederholt sei-
ne Position und seinen dienstaus-
weis, um die Opfer zu kontrollieren 
und einzuschüchtern. mehrfach soll 
er Frauen gedemütigt haben, indem 
er sie nackt in eine winzige kammer 
sperrte oder auf sie urinierte.

 Lebenslang 
für Londoner 
Polizist
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